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Aktualität ist nicht meine Stärke. Am 24. und 25. März 2010 fand an der Fakultät für
Rechtswissenschaft der Universität Hamburg die Tagung »Exzellente Lehre im
juristischen Studium. Auf dem Weg zu einer rechtswissenschaftlichen Fachdidaktik«
statt. Das Tagungsprogramm können Sie hier als Pdf-Dokument herunterladen, die
von den Referenten verwendeten Folien hier. Die Tagung war rundum erfreulich. Es
wurden überwiegend hörenswerte Vorträge gehalten, und es wurde lebhaft und
sachlich diskutiert. Ich will hier auf zwei Vorträge erwähnen, (die sicher demnächst
in einem Tagungsband nachzulesen sind).
Am Anfang stand ein Vortrag von Julian Webb, dem Leiter des UK Centre for Legal
Education in Warwick. Diesen Vortrag fand ich besonders interessant wegen seiner
Hinweise auf das, was Paul Maharg transactional learning nennt, nämlich »active
learning based on doing legal transactions which require both reflection on learning
and collaborative learning« [1]Paul Maharg, Transforming Legal Education, Ashgate
2007. Ich habe das Zitat nicht wiederfinden können. Aber vielleicht habe ich nicht
gründlich genug gelesen.. Mein Interesse ist vor allem deshalb geweckt, weil es
dabei um den Ersatz realer Praxis durch Simulationen aller Art, nicht zuletzt mit
Hilfe des Internet geht. Darauf habe ich ein einem Beitrag in »Recht anschaulich«
hingewiesen.
Dieses Posting gilt dem Vortrag von Helge Dedek, der mit dem Titel »Didaktische
Zugänge in der Rechtslehre in Kanada und den USA« angekündigt war. Danach
hätte ich erwartet, dass der Referent seinen Vortrag aus zwei einschlägigen
neueren Aufsätzen zum Thema bestreiten würde. Doch er war so bescheiden, diese
Arbeiten nicht einmal zu erwähnen, so dass ich sie hier anführen will, denn sie sind
lesenswert. [2]Helge Dedek, Recht an der Universität: »Wissenschaftlichkeit« der
Juristenausbildung in Nordamerika, Juristenzeitung 2009, 540–550; Helge
Dedek/Armand de Mestral, Born to be Wild: The … Continue reading Anstatt seine
alten Texte vorzutragen, erklärte Dedek seinen Zuhörern, wie seinerzeit die
Langdellsche Case-Method entstand, nämlich weil Langdell auf eine
wissenschaftliche Juristenausbildung drängte, die nur in der Universität stattfinden
könne, und die auf die Originalquellen des (amerikanischen) Rechts, also auf
Präjudizien zurückgreifen müsse. Dedek erläuterte, wie Langdells Methode, nicht

http://www.jura.uni-hamburg.de/home/lehre/tagung-exzellente-lehre-im-juristischen-studium/programm/
http://www.jura.uni-hamburg.de/home/lehre/tagung-exzellente-lehre-im-juristischen-studium/tagungsbeitraege/
http://recht-anschaulich.lookingintomedia.com/?p=1004


Rsozblog.de -- Weblog zur Rechtssoziologie und Rechtstheorie von Prof. em. Dr.
Klaus F. Röhl, Ruhr-Universität Bochum

zuletzt durch ihre Verbindung mit der sokratischen Methode, in den USA in
Misskredit geriet, und zeigte dazu einen kurzen Ausschnitt aus dem Film
»Paperchase«. [3]Im Netz ist nur der entsprechende Ausschnitt aus der TV-Version
von »Paperchase« zu finden, der aber immer noch ganz eindrucksvoll ist. Außerdem
auf Youtube: Studenten über die Socratic Method. Wohl ungeplant bewies er damit,
dass wenige Bilder, richtig eingesetzt, unschlagbar sind, wenn es darum geht, ein
Thema anschaulich zu machen. Dedek bemerkte, dass etwa in Asien Langdells Case
Method heute beliebter ist als in ihrem Heimatland.
Die Entwicklung zur Interdisziplinarität in den amerikanischen Lawschools hatte
Dedek in seinem Aufsatz in der Juristenzeitung ausführlicher behandelt hat. Dort
hatte er auf die unterschiedlichen Wissenschaftsbegriffe hingewiesen, die die
deutsche und die US-amerikanische Juristenausbildung prägen: Im Streit um die
Wissenschaftlichkeit der Rechtswissenschaft hat Eugen Ehrlich mit dem Law- and
Society-Movement einen späten Sieg errungen. Ehrlich hatte bekanntlich 1913 die
Rechtssoziologie zur einzigen legitimen Rechtswissenschaft erklärt:

»Da das Recht eine gesellschaftliche Erscheinung ist, so gehört jede Art
der Jurisprudenz den Gesellschaftswissenschaften an, aber die eigentliche
Rechtswissenschaft ist ein Teil der theoretischen
Gesellschaftswissenschaft der Soziologie. Die Soziologie des Rechts ist die
wissenschaftliche Lehre vom Rechte.«

Zu Ehrlichs posthumen Sieg hat eine Reihe von Bundesgenossen beigetragen. Die
Rechtssoziologie stellt nur noch eine Division im Heer der »Law- and …« [4]Diese
Formulierung ist eine Erfindung von Guido Calabresi, An Introduction to Legal
Thought: Four Approaches to Law and to the Allocation of Body Parts, Stanford Law
Review 55 (2003 2113-2152, … Continue reading -Alliierten. Zu den Verbündeten
gehören Anthropologie, Ethnologie, Ökonomie, Psychologie, Medienwissenschaft
und Kulturwissenschaften. In den USA hat dieses Bündnis die Mehrzahl der Elite-
Law-Schools erobert. Nach einer Aufstellung von Macey [5]Jonathan R. Macey, Legal
Scholarship: A Corporate Scholar’s Perspective, 41 San Diego Law Review 41, 2004,
S. 1759-1774. hatten 2004 hatten 2004 neun von 15 dieser Law Schools das
traditionelle Modell der Legal Science zugunsten einer interdisziplinären
Behandlung des Rechts aufgegeben. [6]Chicago, Columbia, Cornell, Michigan, Penn,
Stanford, USC, Virginia und Yale. Nur Duke und Texas halten am traditionellen
Modell fest. Berkeley, Georgetown, Harvard und NYU werden als »mixed« …
Continue reading Nur noch im ersten Studienjahr sind juristische Veranstaltungen
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nach der traditionellen Fallmethode Langdells Pflicht. Danach steht es den
Studenten frei, sich ihre Kurse aus einem großen, überwiegend interdisziplinären
Angebot zusammenzustellen. Noch stärker als das Studium selbst ist die
Dozentenschaft interdisziplinär ausgerichtet.
Da trifft es sich, dass Tamanaha kürzlich dargestellt hat, wie die Eroberung der
akademischen Rechtswissenschaft der USA durch andere Disziplinen auf einem
großen Täuschungsmanöver beruhte, nämlich darauf, dass zunächst die Schule der
Legal Realists und später noch einmal die Schule der Critical Legal Studies ein
falsches Feindbild von der traditionellen Rechtswissenschaft aufbauten. [7]Brian Z.
Tamanaha, The Bogus Tale About the Legal Formalists, 2008, verfügbar unter
http://ssrn.com/abstract=1123498; ders., Understanding Legal Realism, 2008,
verfügbar unter … Continue reading Bis heute gilt es in den USA als ausgemacht,
dass die traditionelle Jurisprudenz in dem Sinne formalistisch war, dass sie das
Recht als objektives, unpolitisches System begriff, aus dem die Gerichte
mechanisch-logisch ihre Entscheidungen ableiten konnten. Erst die Legal Realists,
so die gängige Lesart, hätten entdeckt, dass und wie sehr das juristische Urteil von
Wertungen der Richter abhängig ist, und erst die Critical Legal Studies hätten den
politischen Charakter aller Justiz aufgezeigt. Tamanaha zeigt mit vielen Belegen,
dass und wie Legal Realists und Critical Legal Studies ihrerseits politische Absichten
verfolgt und in einer geradezu unwissenschaftlichen Weise ihre Augen vor der
Differenziertheit der als formalistisch denunzierten Jurisprudenz verschlossen
haben.

Nachtrag vom 24. Mai 2010:
Der Kommentar von Michael Wrase war notwendig.
Ich will noch darauf hinweisen, dass die bei SSRN verfügbaren Manuskripte
Tamanahas in sein in diesem Jahr bei Princeton University Press erschienenes Buch
»Beyond the Formalist-Realist Divide« eingegangen sind.
Nachtrag vom 28. 2. 2012:
Eine weitere Besprechung von Marin Roger Scordato (University of Richmond Law
Review 46, 2011, 659-666) macht geltend, auch wenn heute alle Juristen mehr oder
weniger »Realisten« seien, so sei doch im allgemeinen Rechtsbewusstsein und auch
in der Politik er formalistische Standpunkt fest verankert, und auch das
(amerikanische) Rechtsmittelsystem baue auf ein technisch-formales Konzept der
Rechtsanwendung.

Nachtrag vom 24. Juni 2010:
Hier eine schöne Besprechung des Buches von Tamanaha von Stanley Fish aus der
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New York Times vom 24. 6.
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